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Frankfurt a. M. 19. Nov. 1899 
 
Hochverehrter Herr Geheimer Rath, [Robert Koch] 
 
Nachdem ich kaum mit meiner Familie nach Frankfurt übergesiedelt war, ist mir 
wieder von Seiten unseres Ministeriums die Frage vorgelegt worden, ob ich die 
Krankenabtheilung Ihres Institutes übernehmen wolle. Im vergangenen Sommer 
hatte ich geglaubt ablehnen zu sollen, im Hinblick auf die nicht geringen 
Schwierigkeiten, die mit dieser Stellung verbunden sind, und die mich bedenklich 
machten, die mir zugedachte Auszeichnung anzunehmen. 
Im Ehrlichschen Institute hatte ich mich auf ein ziemlich ruhiges Leben eingerichtet, 
und meine Hauptthätigkeit spielte sich im stillen Laboratorium ab; und nun soll ich 
wieder in das öffentliche Leben hinaustreten, wieder Fühlung gewinnen mit Vereinen 
und den praktischen Ärzten Berlins, von denen ich mich bisher fern gehalten hatte, 
soll mich in Fragen der Verwaltung, der praktischen Hygiene u. s. w. einarbeiten, 
und, was gewiss nicht gering zu veranschlagen ist, die Herren vom Institut 
zusammenhalten und den Frieden zwischen ihnen aufrecht erhalten. Ich weiss ja von 
manchem Male, wo Sie die aufgeregten Elemente beruhigen mussten, und noch viel 
häufiger wird das nöthig gewesen sein als wie wir erfuhren. Ob ich dazu die nötige 
Autorität besitze, weiss ich nicht, doch habe ich schliesslich den Argumenten der 
Herren vom Ministerium und des Collegen Pfeiffer nachgegeben, indem ich hoffe, 
dass mein höheres Alter und die durch einen ziemlich wechselvollen Lebenslauf 
gewonnene Ruhe es mir ermöglichen wird, diesem Theile meiner Aufgabe gerecht zu 
werden. Wegen der klinischen Aufgaben bin ich nicht besonders besorgt, denn darin 
stehe ich viel mehr auf eigenen Füssen als in der Bakteriologie, mit der ich ja doch 
erst in vorgeschrittenem Lebensalter vertraut wurde. Nicht zum geringsten aber war 
für mich bestimmend, dass Sie selber, hochverehrter Herr Geheimer Rath, schon 
Ihre Zustimmung zu meiner Anstellung gegeben hatten. Gestatten Sie deshalb, dass 
ich Ihnen für dieses Vertrauen meinen innigsten Dank ausspreche und die 
Versicherung hinzufüge, dass ich alle Kräfte aufbieten werde, Ihren Erwartungen 
gerecht zu werden. 
Sobald die Angelegenheit im Ministerium geordnet ist und ich meinen Nachfolger ein 
wenig mit den Eigentümlichkeiten unser Arbeiten bekannt gemacht habe, gedenke 
ich nach Berlin zurückzugehen und bin vielleicht schon in meine neue Stellung 
eingetreten, wenn mein Brief Sie erreicht. 
Mein Eintritt in Ihr Institut wird nicht ohne einen anderen Wechsel im Personale 
abgehen. Die im Ehrlichschen Institute frei werdende Stelle muss durch einen im 
Thierexperiment gewandten Mann ersetzt werden, und dazu habe ich geglaubt Herrn 
Dr. Marx vorschlagen zu sollen. Allerdings verliert Ihr Institut dadurch eine sehr 
brauchbare Kraft, aber ich halte es im Princip für richtig, dass beide Institute sich 
gegenseitig ergänzen und aushelfen. Sie haben ja in Ehrlich einen so ergebenen 
Freund, dass Sie es nicht als ein Opfer empfinden werden, wenn Sie ihm einen Ihrer 
Schüler als Ersatz schicken. Zudem musste durch eine schleunige Designirung 
meines Nachfolgers vorgebeugt werden, dass Behring nicht etwa wieder v. 
Lingelsheim in Vorschlag brachte, den er jetzt mit aller Gewalt unterzubringen sucht. 
Von der Eröffnung des Frankfurter Institutes wird Ihnen eine Postkarte die erste 
Kunde und mit einem Gruss von ein par alten Freunden gebracht haben. Ich erlaube 
mir, jetzt noch die von mir verfasste Festschrift hinzuzufügen, welche Rechenschaft 
über die Arbeiten des Steglitzer Institutes ablegen soll. 
Mit der Bitte, Ihrer Frau Gemahlin meine und meiner Frau gehorsamste 
Empfehlungen auszurichten, verbleibe ich in vorzüglichster Hochachtung 



 
Ihr ergebenster 
W. Dönitz 
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